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Irritationen resultieren aus der gebetsmühlenartigen
Lehrmeinung, negatives Verhalten müsse ignoriert und
positives Verhalten verstärkt werden, dann würde sich

schon alles geben. In vielen Fällen ein Irrtum!

Bei Patentrezept 1 handelte es sich um eine kolossale
Fehldiagnose der Tierpsychologin. Rollos Angst-

aggression wurde überhaupt nicht erkannt;
stattdessen wurde ihm stümperhaft Dominanzverhalten

unterstellt.

nochmals. Deshalb darf selbstver-
ständlich Hundeverhalten nie-
mals isoliert vom Umgangsverhal-
ten seines betreuenden Zweibei-
ners gesehen werden.

24 der Hund · 5/2005

Rollos Besitzer waren ver-
wundert über den wach-
senden Abstand zu seinen

Bezugspersonen.
Den Hundetrainer dazu be-

fragt, erklärte dieser, daß Distanz-
verhalten mit der gewachsenen
Autorität seiner Besitzer zusam-
menhänge und ein völlig norma-
ler Prozeß sei. Niemand müsse
sich deshalb Sorgen machen.

Es waren danach nur wenige
Tage vergangen, als es zu einem
weiteren Beißunfall kam, der Fa-
milie L. fast schon zur verzweifel-
ten Aufgabe bewogen hatte.

Wieder war es ein Spaziergän-
ger, der in die Hand gezwickt
wurde. Im Bereich der Engstelle
eines Fußweges mußte der entge-
genkommende Mann sehr dicht
an Rollo vorbeigehen. Da sich
Rollo – eigentlich wie in letzter
Zeit immer – ängstlich distanziert
und abgeduckt „vorbeischlei-
chen“ wollte, rechnete Herr L.
überhaupt nicht damit, daß Rollo
aggressiv werden könnte.

Doch ohne drohendes Knurren
oder Bellen sprang Rollo, als der
Spaziergänger auf seiner Höhe
war, in dessen Richtung und
zwickte ihn in die Hand.

Ohne Passung 
kein Erfolg!
In einer Sache dürften sich alle
Verhaltensexperten im Hundewe-
sen einig sein: Das Verhalten eines
jeden einzelnen Hundes, ob mehr

haltensweisen. Und der perma-
nente Einfluß des ebenso einzig-
artigen Menschen, der diesen
Hund betreut, verändert den indi-
viduellen Charakter des Hundes

Therapie-
Ansätze

Therapie-
Ansätze

oder weniger problematisch, ist
stets einzigartig. Sowohl in seiner
genetischen Disposition als auch
in allen umweltgeprägten bezie-
hungsweise konditionierten Ver-

VerhaltenVerhalten

Patentrezepte
und ihre Irrtümer

Angst und Unsicherheit können –
auch ohne jegliche Ankündigung

durch Knurren oder Drohen – in
Bruchteilen von Sekunden von 

distanziertem Verhalten in aggres-
sive Beißhandlungen münden. 

Um unseren Problemhund dahin-
gehend zu prüfen, inszenieren wir
unter anderem einen Konflikt mit

unserem „Opfer ET“

Vier Patentrezepte zur Verhaltenstherapie
wurden am Problemhund Rollo schon
erfolglos ausprobiert. Entscheidend
für den Therapie-Erfolg, so unser
Experte Thomas Baumann,
sei jedoch die individuelle
Passung.

Vier Patentrezepte zur Verhaltenstherapie
wurden am Problemhund Rollo schon
erfolglos ausprobiert. Entscheidend
für den Therapie-Erfolg, so unser
Experte Thomas Baumann,
sei jedoch die individuelle
Passung.

Teil 3

VVeerrhhaalltteenn  RRoolllloo

PPaatteennttrreezzeepptt II

VVeerrhhaalltteenn  RRoolllloo

PPaatteennttrreezzeepptt IIII

VVeerrhhaall tt

PPaatteenntt rr

DHund_05_024-027  17.03.2005  12:45 Uhr  Seite 24



Toleranz und Flexibilität, zwei Begriffe, die unser deutsches
Hundewesen besonders dadurch prägen, daß sie selten

Verwendung finden.  Kopfschütteln über die Arbeit anderer
zerstört den eigenen Horizont. Paßgenaue Individual-

rezepte können durchaus Elemente völlig unterschiedlicher
Methoden – selbstverständlich auch alte Zöpfe – enthalten. 

Konsequente, auf Souveränität und Autorität aus-
gerichtete Führungs- und Haltungsstrategien mögen

geeignet sein, kritische Verhaltensweisen eines Hundes
zu verhindern; eine vertrauensvolle Mensch-/Hund-

Harmonie wird aber dadurch deutlich erschwert.

nd TTOUCH sind hervorragende
en erfolgreichen Angstabbau.
m Umgang mit Aggressionen
it aus weniger, als die Patent-
er wahrhaben wollen.
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Bei Rollo hat, wie bei vielen,
vielen anderen Hunden, die indi-
viduelle Passung für dessen indi-
viduelles Problemverhalten ge-
fehlt.

Sehr vereinfacht in einer Puzzle-
Struktur dargestellt, wurde bei Rol-
lo insgesamt viermal anstelle eines
Individualkonzeptes ein jeweils
unzureichendes Patentrezept zur
globalen Problemlösung entge-
gengesetzt: siehe Abb. unten.

Um es zusammenfassend auf ei-
nen Nenner zu bringen: 

Nehmen wir an, Rollos Besitzer
hätten 
• Patentrezept I völlig über Bord

geworfen und überhaupt nicht
angewendet, weil es ganz ein-
fach falsch war,

• Patentrezept II in allen Elemen-
ten der positiven Verstärkung
beherzigt, auf Liebe und Zunei-
gung nicht verzichtet und jede
aggressionsfreie Konfliktlösung
von Rollo mit Lob und Leckerli
bestätigt, 

• Patentrezept III zur nervlichen
Entspannung und Entkramp-
fung, zur Harmonisierung  der
Führer-Hundbeziehung und
zur Verbesserung der Führigkeit
angewendet sowie

• Patentrezept IV in elementaren
Teilen zur konsequenten und
kompromißlosen Unterbin-
dung aggressiver Verhaltens-
weisen genutzt,

dann..., ja, dann hätte alles ganz
anders und vor allem viel besser
kommen können.

Rollo und seine Besitzer kamen
vor über sechs Monaten mit den
bekannten Problemen in unser
Hundezentrum.

In der Tat hat bei Rollo die indi-
viduelle Mischung aus drei der
vier genannten Patentrezepten
einen bislang anhaltenden und
vor allem alltagstauglichen Erfolg
erbracht. Seit mehr als einem hal-
ben Jahr gab es keinen Zwischen-
fall mehr, und der heutige
Schwerpunkt der Übungen, die
Rollos Besitzer zum weiteren
Konfliktabbau nutzen, sind fast
ausschließlich Elemente aus dem
Patentrezept II.

Da Aggressionsverhalten zur
Lösung von Konfliktsituationen
von Beginn an restriktiv und
durch negative Eigenerfahrung
(Patentrezept IV) konsequent un-
terbunden wurde, geht es derzeit
fast nur noch um den Abbau so-
zialer Ängste. Und dazu eignet
sich innerhalb des Lernprozesses
die positive Verstärkung aus dem
Patentrezept II am allerbesten.

Effektives
Konfliktmanagement
Stellen Sie sich bitte vor: Ein Trai-
ner kann gut mit einem kritischen
Hund umgehen. In diesem Au-
genblick gut für den Hund! Ein
anderer Trainer kann gut mit dem
Hundehalter umgehen. Der Hun-
dehalter findet den Trainer sym-
pathisch. Gut für den Hundehal-
ter! Der nächste Trainer kann mit
Hund und Halter gleichermaßen
gut umgehen. Gut für das Kon-
fliktmanagement und somit für
die Problemlösung im Ganzen!

Betrachten wir effektives Kon-
fliktmanagement oberhalb tra-
gender Säulen beziehungsweise
Voraussetzungen, so fällt auf, daß
die tatsächliche Bewertung des
Begriffes effektiv nur von Erfolg
gekrönt sein kann, wenn der Trai-
ner bei der Arbeit mit dem Hund

auf umfangreiches Wissen, auf Er-
fahrung und auf Intuition zurück-
greifen kann und wenn er gleich-
zeitig im Umgang mit dem Hun-
dehalter Menschenkenntnis, über-
zeugende Rhetorik und erneut In-
tuition beweist.

Sobald eine dieser genannten
Voraussetzungen fehlt, tauchen
Risse und Brüchigkeit im effekti-
ven Konfliktmanagement auf.

Bei genauer Betrachtung taucht
der Begriff Intuition zweimal auf.
Beim Umgang mit dem Menschen
und beim Umgang mit dem Hund.

Der lateinische Begriff Intuiti-
on wird in den deutschen Lexika
mit dem unmittelbaren Begrei-
fen, dem instinktiven und ge-
fühlsmäßigen Erfassen eines

Sachzusammenhangs beschrie-
ben. Daß die Intuition als solche
nicht lehrbar ist, entspricht nicht
nur dem Grundsatz philosophi-
scher Aussagen. Ein instinktives
Erfassen von Situationen hat
nachweislich nichts mit Intelli-
genz und Verstand zu tun. Mit
Wissen und Schulungskonzepten
jeglicher Art läßt sich Intuition
definitiv nicht oder höchstens
nur ansatzweise vermitteln.

Das ist auch der Grund, warum
selbst die fleißigsten Hundetrainer,
Verhaltensberater oder Tierpsy-
chologen trotz fachlich hohem
Wissen und langjähriger Erfahrung
immer wieder früher an Grenzen
ihrer Kompetenzen stoßen, als in-
tuitiv befähigte Fachkollegen. 

Unser Autor
Thomas Baumann ist Sachver-
ständiger, erfolgreicher Fach-
buchautor und Ausbildungs-
leiter eines Hundezentrums. 
In den vergangenen Jahren 
hat er sich insbesondere im
Umgang mit schwierigen Hun-
den einen Namen gemacht.
Neben zahlreichen Seminaren
im Hundezentrum bei Dresden
bietet er im kommenden Jahr
auch Auswärtsseminare an.
Mehr unter www.dogworld.de 
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Unsere Seminarteilnehmer –
häufig Hundetrainer, Verhaltens-
berater und solche, die es werden
wollen – kommen mit teilweise
extrem unterschiedlichen Wis-
sens-, Erfahrungs- und Intuiti-
onsfähigkeiten in unser Hunde-
zentrum.

Gerade bei jungen Leuten ist
häufig der Erfahrungsschatz
noch sehr gering ausgeprägt und
das Wissen noch erkennbar be-
grenzt. Bei diesen jungen Leuten
steht und fällt eine gute Prognose
für ein erfolgreiches Weiterkom-

men mit ihren intuitiven Fähig-
keiten, durch die letztlich
Mensch und Hund neben- oder
hauptberuflich erfolgreich „ma-
nipuliert“ werden sollen.  

Andere wiederum kommen mit
einer schweren Mappe voller Se-
minarbescheinigungen, Teilnah-
mebestätigungen oder gar „Diplo-
men“ und verfügen in der Tat über
erstaunliches Wissen. Doch wenig
intuitiv klagen sie über ein
schlechtes Geschäft, weil angeb-
lich die Hundehalter unfähig und
stümperhaft nicht in der Lage sei-

en, das gebetsmühlenartig vorge-
tragene, hochqualifizierte Wissen
des Trainers in die Praxis umzuset-
zen. „Doofe“ Hundehalter eben
und Hunde, bei denen auch vieles
nicht klappt, weil sie sich meistens
stur und bockig verhalten.

Wie wichtig übrigens die Intui-
tion insbesondere im Umgang
mit dem Menschen ist, wird an
anderer Stelle noch eindeutig er-
läutert.

Modernes
Konfliktmanagement
Der therapeutische Erfolg im Um-
gang mit Konfliktverhalten ist stets
von der Einbeziehung drei ele-
mentarer Bestandteile abhängig.
Dabei handelt es sich um die: 

• Anamnese (Erforschung der Ur-
sache des Konfliktverhaltens),
um die 

• Verhaltensanalyse (Beurteilung
des tatsächlichen charakterli-
chen Profils) und letztlich um
die individuelle 

• Therapie (Behandlungsmaßnah-
me).

Das Wort Therapie ist übrigens
griechischen Ursprungs und gilt
als zusammenfassende Bezeich-
nung für alle Behandlungsmaß-
nahmen bei Mensch und Tier im
physikalischen und im psycholo-
gischen Sinne. Somit kann selbst-
verständlich einem „normalen“
Hundetrainer genauso ein thera-
peutischer Erfolg im Umgang mit
einem Hund zugesprochen wer-
den, wie einem „studierten“ Tier-
psychologen, der einfache Trai-
ningserfolg in einer ausschließ-
lich erzieherischen Maßnahme.

VerhaltenVerhalten

Was aber, wenn ein intuitiv be-
seelter Trainer hohe Wissens- oder
Erfahrungsdefizite, mangelnde
Menschenkenntnis oder rhetori-
sche Defizite aufweist? Er dürfte
kaum in der Lage sein, dem Hun-
dehalter sein Tun und damit den
Sinn und das Ziel seines Umgangs
mit einem Hund begreiflich und
vor allem überzeugend zu vermit-
teln. Dabei ist die Überzeugungs-
arbeit gegenüber dem Hundehal-
ter ein ganz wesentlicher Bestand-
teil im Konfliktmanagement!

Den passenden Schlüssel zum
Erfolg hält häufig der Trainer in
den Händen. Er übergibt den
Schlüssel dem Hundehalter. Die-
ser ist für das Aufschließen und
Öffnen der „Tür“ im weiteren Ver-
lauf eines Konfliktmanagements
selbst verantwortlich.   Eine der
Krankheiten im deutschen Hunde-
wesen ist der Irrglaube, mit Wis-
sensvermittlung Kompetenzen zu
schaffen. Welcher Verband, welche
Organisation oder welche schuli-
sche Einrichtung prüft intuitive
Fähigkeiten ihrer Schüler oder Stu-
denten? Mir sind derzeit keine be-
kannt. Nahezu alle Einrichtungen
sind auf Wissensvermittlung aus-
gerichtet. Wer viel weiß, erntet gute
Noten und damit scheinbare Kom-
petenzen. Doch der Mißerfolg ist
vorprogrammiert, wenn trotz ho-
hem Wissen und aufgrund fehlen-
der Intuition „zwei linke Hände“
versuchen, das Verhalten eines
Hundes – oder gar dessen Besitzers
–  positiv zu manipulieren.

Zu betreuen sind in diesem Fall drei
Zweibeiner und ein auffallend ängst-
licher Vierbeiner!
Dem Trainer sollte  es gelingen, die
Familie als Ganzes zu betrachten und
– nach Möglichkeit – mit seinen 
Erläuterungen nicht nur die vor ihm
kniende Hauptbezugsperson anzu-
sprechen.
Gleichzeitig erwarten die Zweibeiner
nicht nur, daß der Trainer überzeu-
gend argumentiert und Wissen ver-
mittelt. Sie erhoffen sich auch, etwas
von der praktischen Kompetenz des
Trainers, die stets mit Erfahrung und
spontaner Intuition bestückt sein
sollte, abschauen zu können.
Dies alles sind hohe Ansprüche an
den Trainer, da er zu seiner Wissens-
vermittlung und dem intuitiv treff-
sicheren Umgang mit dem Vierbeiner
auch noch seine verbale Kommunika-
tion rhetorisch auf die individuellen
Charaktere der Zweibeiner abstim-
men muß. Das wiederum gelingt nur
mit einer guten Basis in Sachen Men-
schenkenntnis.

In Seminaren oder Workshops ist die theoretische Wissensvermittlung unerläßlich! Rollen-
spiele und „Trockenübungen“ am Stoffhund lockern schnell die Atmosphäre auf und
zeigen dem Seminarleiter das Kompetenzgefüge der einzelnen Seminarteilnehmer.

Mit zwischenmenschlicher Intuition sollte es dabei dem Referenten gelingen,
mitarbeitenden Teilnehmern bei Fehlern eine Bloßstellung zu ersparen.

Das schafft großes Vertrauen und Offenheit. 

In Seminaren oder Workshops ist die theoretische Wissensvermittlung unerläßlich! Rollen-
spiele und „Trockenübungen“ am Stoffhund lockern schnell die Atmosphäre auf und
zeigen dem Seminarleiter das Kompetenzgefüge der einzelnen Seminarteilnehmer.

Mit zwischenmenschlicher Intuition sollte es dabei dem Referenten gelingen,
mitarbeitenden Teilnehmern bei Fehlern eine Bloßstellung zu ersparen.

Das schafft großes Vertrauen und Offenheit. 

DHund_05_024-027  16.03.2005  11:13 Uhr  Seite 26



5/2005 · der Hund 27

Ich warne jeden Hundehalter
davor, sich vertrauensvoll an so-
genannte Fachleute zu wenden,
die vor Beginn einer Behand-
lungsmaßnahme auf die Durch-
führung einer Anamnese verzich-
ten oder – aus welchen Gründen
auch immer – keinen Wert auf ei-
ne Verhaltensanalyse legen.

Über Art und Umfang der Ver-
haltensanalyse darf diskutiert
werden, nicht aber über die
grundlegende Notwendigkeit
solch einer Maßnahme. Diese
Notwendigkeit ergibt sich übri-
gens aus den noch folgenden Er-
läuterungen in der nächsten Aus-
gabe von der Hund. 

Sachliche Diskussion 
erwünscht
Ich möchte im Folgenden keines-
falls in Anspruch nehmen, daß der
von mir gewählte Weg im Umgang

mit schwierigen Hunden der allei-
nig Seligmachende ist. Er ist auch
sicher nicht alternativlos. Sehr
wohl aber ist der von mir gewählte
Aufbau eines effektiven Kon-
fliktmanagements bei problema-
tischen Hunden ein Weg, der mich
seit Jahren im Ergebnis in den
meisten Fällen, die mir anvertraut
werden, voll und ganz bestätigt.

Mit der nachfolgenden Vorstel-
lung einer bestimmten Form des
Konfliktmanagements werden
zwei Ziele gleichzeitig verfolgt:
• Zum einen soll betroffenen

Hundehaltern eine Chance zur
Vergleichbarkeit gegeben wer-
den, wenn sie bereits ein- oder
mehrmals die Notwendigkeit
fachlicher Hilfe in Anspruch
nehmen mußten.

• Zum anderen wird der von mir
beschriebene Weg eines effekti-
ven Konfliktmanagements reich-
lich Zündstoff für Diskussionen
unter Fachkollegen enthalten.

Es ist in erster Linie wünschens-
wert, daß diese künftigen Diskus-
sionen auf kritischer Sachebene
und nicht – wie leider viel zu häu-
fig – auf emotionaler „Befindlich-
keitsbasis“ erfolgen. Zorn und ei-
gensinnige Besserwisserei sind
unerwünscht. Stattdessen wollen
wir uns zum Ende der Serie
auf wohlgemeinte, sachdienliche
Kritiken, Anregungen, Ergänzun-
gen oder auch Änderungsvor-
schläge freuen.

In der kommenden Ausgabe er-
folgt der Einstieg zum Thema Kon-
fliktmanagement mit dem wichti-
gen ersten Teil, der Anamnese.

Dabei steht die Ursachenana-
lyse von Konfliktverhalten im
Zentrum des Geschehens. Inter-
essant wird dabei, wie wichtig be-
reits im Gespräch mit dem betrof-
fenen Hundehalter das Erkennen
des tatsächlichen, sozialen Um-
feldes des Hundes ist. Konflikt-
verhalten wird stets in positiver
oder auch in negativer Form
durch den betreuenden Sozial-
partner beeinflußt.

Welche Rolle spielt der Hun-
debesitzer? Wirkt er im Gespräch
nervös, unsicher oder doch eher
arrogant und überheblich?  

Die Informationen, die in der
Anamnese erlangt werden, sind
neben der verbalen Kommunika-
tion auch stets von teils groben
und teils feinen körpersprachli-
chen Signalen des Hundebesit-
zers geprägt. Wie aufschlußreich
kann die Körpersprache des
Zweibeiners sein? Soll oder muß
der Hund während der Anamne-
se anwesend sein? Oder ist es bes-
ser, ihn davon auszuschließen?
Zahlreiche Fragen, deren Ant-
worten noch eingehend und de-
tailliert zu erläutern sind!  

Fortsetzung folgt F
o

to
s:

 B
au

m
an

n

BuchTips

Thomas Baumann
Was Hündchen nicht
lernt...
Welpen und Junghunde ver-
stehen, prägen und erziehen
Baumann-Mühle-Verlag, 
3. Auflage 2005, 3 14,90

Thomas Baumann
...Damit wir uns verstehen
Die Erziehung des 
Familienhundes
Baumann-Mühle-Verlag,
5. Auflage 2005, 3 19,90 

Bezug über Fax: 03 52 09/2 02 34; 
E-Mail: dogworld@t-online.de

Das Konfliktmanagement erfolgt nach dem bewährten Drei-Stufen-Plan.
Die Anamnese bringt wertvolle und unerläßliche Informationen zu den
Ursachen.
Im Rahmen der Verhaltensanalyse können die Konfliktlösungsmodelle
ausgezeichnet analysiert und beurteilt werden.
Das Ergebnis ist wegweisend für den dritten Teil des Konfliktmanage-
ments, der Therapie zur Verhaltensstabilisierung. 
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